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1PSYCHOSOZIALE BERATUNG

1.1 Vorbemerkungen

Noch vor vierzig Jahren besaßen Ehe, Familie und Beruf bei der Lebensplanung der Menschen
weitgehende Verbindlichkeit. Heute dagegen haben sich neue Wahlmöglichkeiten aufgetan, al-
te Wahlzwänge sind in Auflösung begriffen. Eine allgemeine Individualisierung des Lebens ist
in den Vordergrund getreten. Dabei geraten traditionelle soziale Bindungen und Lebensweisen
zunehmend ins Hintertreffen. Pluralisierung bedeutet in diesem Zusammenhang: Die Möglichkei-
ten der Lebensgestaltung sind freier geworden; der soziale Druck sich in einer bestimmten Form
angepasst zu verhalten, ist geringer geworden. Der Heranwachsende kann Lebensmöglichkeiten
wählen, die für seine Eltern noch unzugänglich waren. Zum Beispiel das Zusammenleben ohne
Trauschein oder die Orientierung an alternativen Lebensformen. Im Zuge dieser Entwicklung
hat aber offensichtlich der Bedarf an (Lebens-) Beratung zugenommen. Die persönlichen Frei-
heiten des Einzelnen sind größer geworden, aber auch die Lebensrisiken und die Vereinzelung
der Menschen haben zugenommen.

1.2 Steigender Beratungsbedarf

Warum hat der Bedarf an Beratung zugenommen?

1. Die Entwicklungsgeschwindigkeit der eingangs genannten Prozesse und Veränderungen
hat sich vervielfacht. Die Auflösung traditioneller Bindung vollzieht sich so schnell wie nie
zuvor.

2. Traditionelle Bindungen (z.B. kirchliche) sind weggefallen. Damit wird die Frage nach dem
Lebenssinn aber nicht gelöscht. Die alten Antworten auf die Sinnfrage sind zwar verloren
gegangen, neue wurden aber noch nicht bereitgestellt.

3. Der Leistungsdruck wird nicht mehr als selbstverständlich hingenommen, da in vielen
Schichten die Lebensqualität bereits wichtiger als Leistungs- und Konsumdenken geworden
ist.

4. Die Planung von Lebensentwürfen für die Zukunft gestaltet sich immer schwieriger, weil
sich die Rahmenbedingungen der Gesellschaft immer schneller ändern.

5. Früher lebte man noch aus den Ressourcen der Vergangenheit, heute schon auf Kosten der
Zukunft. Die ökologischen Probleme werden immer dringlicher.
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